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(57)  Die Erfindung betrifft eine Anordnung (100, 200)
zum Verbinden einerim Wesentlichen vertikalen Gebau-
dewand, insbesondere einer tragenden Wand, mit einer
Boden- oder Deckenplatte und zur Ausbildung eines
Wandanschlusssystems, umfassend mehrere Formbau-
steine (150, 160) zum Anordnen zwischen einer Gebau-
dewand (120, 220) und einer Boden- oder Deckenplatte
(110, 130), zum Tragen der Gebaudewand (120, 220)
auf der Boden- oder Deckenplatte (110, 130) bzw. zum
Tragen der Boden- oder Deckenplatte auf der Gebaude-
wand, welche dazu eingerichtet sind, vertikale Druckkraf-
te von der Gebaudewand zur Boden- oder Deckenplatte

zu Ubertragen, wobei wenigstens einer der Formbaustei-
ne (150, 160) als Festlagerbaustein ausgebildet und da-
zu eingerichtet ist, in Langsrichtung der Wand wirkende
Schubkrafte aufzunehmen und in die darunter- oder dar-
Uberliegende Boden- oder Deckenplatte zu Gibertragen,
um die Gebaudewand relativ zur Boden- oder Decken-
platte zu fixieren, und wobei wenigstens einer der Form-
bausteine (150, 160) als Gleitlagerbaustein ausgebildet
und dazu eingerichtetist, in Langsrichtung der Wand auf-
tretende Bewegungen der Wand relativ zur Boden- oder
Deckenplatte ohne wesentliche Kraftiibertragung in
Langsrichtung der Wand zuzulassen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine Anordnung
zum Verbinden einerim Wesentlichen vertikalen Gebau-
dewand, insbesondere einer tragenden Wand, mit einer
Boden- oder Deckenplatte und zur Ausbildung eines
Wandanschlusssystems. Des Weiteren bezieht sich die
Erfindung auch auf einen Formbaustein zum Anordnen
zwischen einer Gebaudewand und einer Boden- oder
Deckenplatte, zum Tragen der Gebaudewand auf der
Boden- oder Deckenplatte bzw. zum Tragen der Decken-
platte auf der Gebaudewand.

[0002] Anordnungen zum Verbinden einer Gebdude-
wand mit einer Boden- oder Deckenplatte sind bekannt,
welche als Wandanschlusssysteme eine Verbindung
zwischen einer bevorzugt gegossenen senkrecht verlau-
fenden Betonwand und einer darunter angeordneten ho-
rizontalen Boden- oder Deckenplatte herstellen und
Druckkrafte in vertikaler Richtung Ubertragen. Zudem
soll mit aus dem Stand der Technik bekannten Anord-
nungen eine weitestgehend thermische Entkopplung
zwischen einer Bodenplatte und einer darauf angeord-
neten Gebaudewand, insbesondere einer gegossenen
Betonwand, erreicht werden.

[0003] Aus dem Europaischen Patent EP 2 405 065
B1 ist beispielsweise eine Anordnung zum Verbinden ei-
ner Gebaudewand mit einer Boden- oder Deckenplatte
bekannt, welche ein Druckkraft Gbertragendes und iso-
lierendes Anschlusselement fiir eine Verbindung zweier
gegossener Bauteile mit einem Isolationskdrper zur ther-
mischen Trennung der Bauteile aufweist. Der Isolations-
kérper weist, um die Druckfestigkeit des Anschlussele-
mentes zu gewahrleisten, ein oder mehrere die obere
und untere Auflageflache des Isolationskérpers durch-
dringende Druckelemente aus einem Betonwerkstoff
auf. Mit Hilfe der Druckelemente werden vertikal wirken-
de Druckkrafte von einer Gber dem Anschlusselement
angeordneten Gebdudewand unmittelbar in die darun-
terliegende Bodenplatte oder Deckenplatte eingeleitet
werden. Die Druckelemente sind innerhalb des Isolati-
onskérpers, der Uberwiegend aus einem Isoliermaterial
ausgebildet wird, in Abstédnden zueinander angeordnet,
wobei die Zwischenrdume zwischen den Druckelemen-
ten durch das Isoliermaterial ausgefiillt sind. Die aus dem
Stand der Technik bekannten Anschlusselemente haben
jedoch den Nachteil, dass Schubkrafte, also Krafte, wel-
che in Langsrichtung der Wand wirken, nur bedingt auf-
genommen und in die darunterliegende Boden- oder De-
ckenplatte eingeleitet werden kénnen. Ein weiterer
Nachteil des Standes der Technik ist ein gleiches Last-
verformungsverhalten der Anschlusselemente, das dazu
fuhrt, dass Verformung und Kraftlibertragung nicht ent-
koppelt sind. Dadurch kénnen entlang der Gebaude-
wand eine ungleichmaRige Kraftverteilung und gegebe-
nenfalls eine ungleichmaRige Ausdehnung der Wand in
ihrer Langsrichtung auftreten.

[0004] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, eines der genannten Probleme zu adressie-
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ren. Insbesondere soll eine Mdglichkeit zum Verbinden
einer im Wesentlichen vertikalen Gebaudewand mit ei-
ner Boden- oder Deckenplatte und zur Ausbildung eines
Wandanschlusssystems sowie ein Formbaustein zum
Anordnen auf einer Boden- oder auf oder unter einer De-
ckenplatte und zum Tragen einer Gebaudewand auf der
Boden-oder Deckenplatte oder zum Tragen der Decken-
platte aufzuzeigen, mit denen in Langsrichtung der Ge-
baudewand wirkende Schubkréfte verbessertin eine Bo-
den-oder Deckenplatte einleitbar sind. Insbesondere soll
zumindest eine Alternative zu den bekannten Anordnun-
gen geschaffen werden.

[0005] Erfindungsgemal wird eine Anordnung gemaf
Anspruch 1 vorgeschlagen. Die Erfindung betrifft somit
eine Anordnung zum Verbinden einer im Wesentlichen
vertikalen Gebdudewand, insbesondere einertragenden
Wand, mit einer Boden- oder Deckenplatte und zur Aus-
bildung eines Wandanschlusssystems, umfassend

mehrere Formbausteine zum vertikalen Anordnen
zwischen einer Gebaudewand und einer Boden-
oder Deckenplatte, zum Tragen der Gebaudewand
auf der Boden- oder Deckenplatte bzw. zum Tragen
der Deckenplatte auf der Gebaudewand, welche da-
zu eingerichtet sind, vertikale Druckkrafte von der
Gebdudewand zur Boden- oder Deckenplatte zu
Ubertragen,

wobei wenigstens einer der Formbausteine als Fest-
lagerbaustein ausgebildet und dazu eingerichtet ist,
in Langsrichtung der Wand wirkende Schubkrafte
aufzunehmen und in die darunter- oder dariiberlie-
gende Boden- oder Deckenplatte zu Uibertragen, um
die Gebaudewand relativ zur Boden- oder Decken-
platte zu fixieren, und

wobei wenigstens einer der Formbausteine als Gleitla-
gerbaustein ausgebildet und dazu eingerichtet ist, in
Langsrichtung der Wand auftretende Bewegungen der
Wand relativ zur Boden- oder Deckenplatte ohne we-
sentliche Kraftlibertragung in Langsrichtung der Wand
zuzulassen.

[0006] Erfindungsgemal wird beriicksichtig, dass be-
sonders bei langen Gebaudewanden durch unterschied-
liche Ausdehnungen, die besonders thermisch bedingt
sind, mechanische Spannungen zwischen der Gebau-
dewand und einer Boden- oder Deckenplatte auftreten
kénnen. Um diese ausgleichen zu kénnen oder um diese
zuzulassen, ist wenigstens ein Gleitlagerbaustein vorge-
sehen.

[0007] Es ist somit wenigstens ein Formbaustein als
Gleitlagerbaustein ausgebildet und weist an eine Auf-
standsflache und/oder einer Auflageflache eine Oberfla-
cheneigenschaft zum Zulassen einer relativen Bewe-
gung zwischen dem Formbaustein und der Gebaude-
wand bzw. der Boden- oder Deckenplatte auf.

[0008] Ein solcher Gleitlagerbaustein Ubertragt verti-
kale Krafte von der Gebdudewand auf die Decken- oder
Bodenplatte, oder umgekehrt, 1asst aber Ausgleichsbe-
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wegungen in Langsrichtung der Wand zu. Zumindest
Ubertragt er vergleichsweise wenig Kraft in Langsrich-
tung der Wand. Insbesondere ist der Gleitlagerbaustein
daflr in einem Verbindungsbereich oder Kontaktbereich
dazu entsprechend angepasst, Dabei ist der Verbin-
dungsbereich bzw. Kontaktbereich derjenige, in dem der
Formbaustein mit der Gebdudewand und/oder der Bo-
den- oder Deckenplatte in Kontakt kommt und Gber den
vertikale Krafte zwischen dem Formbaustein und der Ge-
baudewand oder der Boden- oder Deckenplatte libertra-
gen werden. Besonders wird in diesem Verbindungsbe-
reich bzw. Kontaktbereich die Ausgleichsbewegung zu-
gelassen wird. Die Aufstandsflache und/oder die Aufla-
geflache kénnen den Verbindungsbereich bilden.
[0009] Zusatzlichistwenigstens ein Festlagerbaustein
vorgesehen, um die Wand relativ zu der Boden- oder
Deckenplatte, bzw. umgekehrt zu fixieren. Ein solcher
Festlagerbaustein Uibertragt vertikale Krafte von der Ge-
baudewand auf die Decken- oder Bodenplatte, oder um-
gekehrt, ohne Ausgleichsbewegungen in Langsrichtung
der Wand zuzulassen. Auch der Festlagerbaustein kann
dazu in einem Verbindungsabschnitt oder Kontaktbe-
reich entsprechend ausgestaltet sein, indem er dortndm-
lich mdglichst keine Ausgleichsbewegungen zuldsst,
sondern Schubkréfte, insbesondere hohe Schubkrafte in
Langsrichtung der Gebdudewand Ubertragen kann. Ins-
besondere betrifft dies solche hohen Schubkrafte, wie
sie typischerweise bei der Gebaudestabilisierung auftre-
ten. Auch hier kdnnen die Aufstandsflache und/oder die
Auflageflache den Verbindungsabschnitt bilden.

[0010] Eine Moglichkeit, die Aufstandsflache und/oder
die Auflageflache des Festlagerbausteins zu gestalten
ist, sie so auszugestalten, dass sich ein Formschluss er-
gibt. Daflirkann besonders bevorzugt eine verzahnte Fu-
ge vorgesehen werden, die auch als Wellenprofil be-
zeichnet werden kann. Dadurch kann eine feste Verbin-
dung, zumindest eine gute Ubertragung der Schubkréfte
erreicht werden.

[0011] Die erfindungsgemafie Anordnung weist we-
nigstens zwei, bevorzugt mehr als zwei Formbausteine
auf und bildet damit ein Wandanschlusssystem. Mit dem
wird die Relativbewegung oder mdégliche Relativbewe-
gung zwischen verschiedenen Gebaudeteilen, nadmlich
einer Boden- oder Deckenplatte und einer Gebaude-
wand gezielt beeinflusst.

[0012] Wenigstens ein Festlagerbaustein trégt und fi-
xiert somit die Gebaudewand in wenigstens einem Fest-
lagerabschnitt bzw. Festlagerbereich auf der Boden-
oder Deckenplatte, wahrend wenigstens ein Gleitlager-
baustein die Gebaudewand in wenigstens einem Gleit-
lagerabschnitt bzw. Gleitlagerbereich tragt, ohne sie zu
fixieren, zumindest ohne sie so fest wie der Festlager-
baustein zu fixieren. Es kommt aber auch in Betracht,
dass die Formbausteine aufder Gebdudewand und unter
einer Boden- oder Deckenplatte angeordnet sind.
[0013] Die Schubfedersteifigkeit der Festlagebaustei-
ne ist wesentlich héher, insbesondere um wenigstens
50% hoher als die Schubfestigkeit der Gleitlagerbaustei-
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[0014] Damitist eine Relativbewegung zwischen Ge-
baudewand und Boden- oder Deckenplatte zumindest
entlang dieses Festlagerabschnitts der Gebdudewand
behindert. In Langsrichtung der Betonwand wirkende
Schubkrafte werden hier Uber den Festlagerbaustein
aufgenommen und grofitenteils in die Boden- oder De-
ckenplatte eingeleitet. Hingegen wird mittels eines als
Gleitlagerbaustein ausgebildeten Formbausteins eine
Relativbewegung der Gebaudewand ohne wesentliche
Kraftibertragungin Langsrichtung der Gebdudewand er-
moglicht.

[0015] Sowohl der Festlagerbaustein als auch der
Gleitlagerbaustein sind als Formbausteine ausgebildet.
Unter einem Formbaustein ist hier besonders eine Art
Werkstein zu verstehen, der kinstlich hergestellt wird
und vorzugsweise aus einem Stiick besteht bzw. einteilig
ausgebildet ist, wobei er zuséatzliche Elemente beinhal-
ten kann, wie Isolierelement. Vorliegend besteht in einer
bevorzugten Ausfiihrungsform der Erfindung der Form-
baustein aus einem einteilig gegossenen Formstiick, das
zumindest die dulReren Abmessungen des Formbau-
steins definiert. Besonders kann der Formbaustein aus
Beton gegossen werden, der dann zu dem Formstein
aushartet.

[0016] In einer bevorzugten Weiterbildung der Erfin-
dung sind die Formbausteine in einer Reihe angeordnet
und diese Reihe istin wenigstens einen Festlagerbereich
und wenigstens einen Gleitlagerbereich unterteilt, wobei
jeder Festlagerbereich wenigstens einen Festlagerbau-
stein aufweist und jeder Gleitlagerbereich wenigstens ei-
nen Gleitlagerbaustein aufweist. Durch das Vorsehen
von Gleitlagerbereichen und Festlagerbereichen kénnen
unterschiedliche Abschnitte der Gebdudewand vorgese-
hen werden. Insbesondere in Abhangigkeit der Lange
der zu erstellenden Gebaudewand kann die Anzahl und
Lage der Festlagerbereiche und auch die Lange eines
jeweiligen Festlagerbereichs, in dem die Gebdudewand
fest mit Boden- oder Deckenplatte verbunden wird, indi-
viduell angepasst werden. Jeder Festlagerbereich weist
mindestens einen, zwei, drei oder mehr Festlagerbau-
steine auf, iber welche die feste Verbindung, bei der die
Schubkréafte Ubertragen werden, gewahrleistet ist. Eben-
so wird auch die Anzahl, Lage und die Lange der Gleit-
lagerbereiche und die damit verbundene Menge bzw. An-
zahl der als Gleitlagerbaustein ausgebildeten Formbau-
steine angepasst. Vorzugsweise weist jeder Gleitlager-
bereich ein, zwei, drei oder mehr Gleitlagerbausteine auf.
Diese Aufteilung der Bereiche kann an zu erwartende
Ausdehnungsverhalten sowie den real wirkenden
Schnittkrafteverlauf besonders der Gebdudewand ange-
passt werden.

[0017] GemaR einer Ausfilhrungsform der Erfindung
ist an wenigstens einem Ende der Anordnung ein bzw.
der Festlagerbereich angeordnet und in einem mittleren
Bereich ein bzw. der Gleitlagerbereich angeordnet, wo-
bei insbesondere an beiden Enden der Anordnung je-
weils ein Festlagerbereich und dazwischen ein Gleitla-
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gerbereich angeordnet ist. Dadurch kann die Gebaude-
wand aulien durch die Festlagerbausteine fixiert werden,
wahrend die Gleitlagerbausteine in der Mitte eine Aus-
gleichsbewegung zulassen oder zumindest wenig
Schubkraft Gbertragen.

[0018] Vorzugsweise bei Gebdudewanden, welche ei-
ne Lange von mehr als 5m, bevorzugt mehr als 10 m
aufweisen, ist eine erfindungsgemafle Anordnung zum
Verbinden der Gebdaudewand mit der darunter oder dar-
Uber liegenden Boden- oder Deckenplatte vorteilhaft.
Durch die Gleitlagerbausteine im Gleitlagerbereich kann
erreicht werden, dass moégliche Ldngenanderungen der
Gebaudewand und damit verbundene Schubkréfte in
Langsrichtung der Gebaudewand, hervorgerufen durch
Temperaturanderungen der Umgebung, tber den Gleit-
lagerbereich ausgeglichen bzw. verteilt werden. Entlang
des Gleitlagerbereiches kann dadurch eine gleichmafi-
ge Langsverschiebung des entsprechend zugeordneten
Abschnitts der Gebdudewand umgesetzt werden.
[0019] In einer alternativen Ausgestaltung der erfin-
dungsgemafien Anordnung ist an wenigstens einem En-
de der Anordnung ein bzw. der Gleitlagerbereich und in
einem mittleren Bereich ein bzw. der Festlagerbereich
angeordnet, wobei insbesondere an beiden Enden der
Anordnung jeweils ein Gleitlagerbereich und dazwischen
der Festlagerbereich angeordnet ist.

[0020] Dieser Mittenbereich bzw. mittlere Bereich der
Gebéaudewand wird somit Uber ein oder mehrere Festla-
gerbausteine fest mit der Boden- oder Deckenplatte dar-
unter oder der Deckenplatte darliber verbunden. Zu bei-
den Seiten des Festlagerbereiches ist jeweils ein Gleit-
lagerbereich mit ein, zwei oder mehreren Gleitlagerbau-
steinen angeordnet. An einer derartig auf oder zwischen
einer Boden- und Deckenplatte angeordneten Gebaude-
wand werden innerhalb der Gebdudewand entstehende
Druckkrafte dann zu beiden Seiten eines Schubkrafte
Ubertragenden und/oder aufnehmenden Festlagerberei-
ches abgebaut. Diese Ausfiihrungsform wird besonders
bei Gebdudewanden unterhalb einer Lange von 10 m,
bevorzugt unterhalb von 7 m, vorgeschlagen.

[0021] Vorzugsweise sind in einer Ausfiihrungsform
der Erfindung die Formbausteine derart zueinander an-
geordnet, dass einander benachbarte Formbausteine
einander berihren. In einer optionalen oder alternativen
Ausfiihrungsform sind die Formbausteine im Abstand zu-
einander angeordnet. Insbesondere in Abhangigkeit von
der Artihrer Ausgestaltung werden vorzugsweise gleich-
artige Formbausteine, also zum Beispiel mehrere Fest-
lagerbausteine, einander bertihrend angeordnet und un-
gleiche Formbausteine, also bspw. ein Festlagerbau-
stein und ein daneben angeordneter Gleitlagerbaustein,
mit einem Abstand zueinander angeordnet. Insbesonde-
re in Abhangigkeit von ihrer Position entlang bzw. in
Langsrichtung der Gebaudewand werden Formbaustei-
ne, Festlagerbausteine oder Gleitlagerbausteine, einan-
der berlihrend oder im Abstand zueinander angeordnet.
Vorzugsweise ist der Abstand zwischen den Formbau-
steinen an den Endbereichen der Gebaudewand gerin-
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ger gewahlt, als der Abstand im Bereich des Schubmit-
telpunktes (SM) der Gebdudewand. Damit kénnen, auf-
grund von Bewegungen des Gebaudes, an den Enden
der Gebdudewand verstarkt im Wesentlichen vertikal
wirkende Zug- und Druckkrafte sicher aufgenommen
werden.

[0022] Vorzugsweise weist der Festlagerbaustein zu-
mindest an seiner die Gebdudewand tragenden Aufla-
geflache einen Verbindungsabschnitt auf, der dazu ein-
gerichtet ist, die in Langsrichtung der Wand wirkenden
Schubkrafte aufzunehmen und in die darunterliegende
Boden- oder Deckenplatte zu lbertragen. Bevorzugt
weist in einer Ausflihrungsform der Erfindung der Fest-
lagerbaustein an seiner Auflagerflaiche und seiner Auf-
standsflache einen Verbindungsabschnitt zum Aufneh-
men und Ubertragen von in Langsrichtung der Wand wir-
kenden Schubkraften. Somit kommt auch der umgekehr-
te Fall in Betracht, dass Schubkrafte von einer Uber der
Gebdudewand getragenen Boden- oder Deckenplatte
Uber den Verbindungsabschnittin die Gebaudewand ein-
geleitet werden, bzw. dariiber von der Gebdudewand
Schubkrafte nach oben in die Boden- oder Deckenplatte
eingeleitet werden.

[0023] Uber den Verbindungsabschnitt werden somit
Schubkrafte, die namlich langs zur Gebaudewand ge-
richtet sind, in den Festlagerbaustein eingeleitet. Dazu
ist dieser Verbindungsabschnitt, der auch als Kontakt-
bereich bezeichnet werden kann, so ausgestaltet, dass
er eine Bewegung zwischen der Gebaudewand und dem
Festlagerbaustein vermeidet. Dazu kann in dem Verbin-
dungsabschnitt bspw. eine raue, stark reibende oder haf-
tenden Oberflache vorgesehen sein. Das kann durch ei-
ne Besandung oder Bekiesung der Auflager- und Auf-
standsflache des Festlagerbausteins erreicht werden. Es
kommt auch eine Profilierung quer zur Schubrichtung
oder eine keilférmige Profilierung, dhnlich einem Fisch-
graten-Muster, in Betracht, um weitere Beispiele zu nen-
nen.

[0024] GemaR einer Weiterbildung der erfindungsge-
mafRen Anordnung weist der Gleitlagerbaustein mindes-
tens an seiner die Gebaudewand tragenden Auflagefla-
che einen Gleitabschnitt auf, wobei der Gleitabschnitt da-
zu eingerichtet ist, die auftretenden Bewegungen der
Wand relativ zur Boden- oder Deckenplatte in Langsrich-
tung der Wand zu zulassen. Der Gleitabschnitt weist eine
Oberflache mit geringer Reibung auf, also mit einer klei-
nen Reibkonstante, um eine reibungsarm Bewegung
zwischen den Flachen des Gleitlagerbausteins und der
Gebaudewand bzw. dem Gleitlagerbaustein und der Bo-
den- oder Deckenplatte zu gewahrleisten. Der Gleitab-
schnitt ist gemaR einer Ausfiihrungsform als Flihrungs-
abschnitt ausgebildet, der nicht nur eine Ausgleichsbe-
wegung zulasst, sondern diese auch Langsrichtung der
Gebaudewand fluhrt. Dazu kann bspw. ein Fiihrungspro-
fil vorgesehen sein, die als zusatzliches Element vorge-
sehen sein kann, oder dort in den Formstein eingearbei-
tet sein kann. Sie kann auch in einer Form zum Giel3en
des Formbausteins als Negativ vorgesehen sein.
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[0025] In einer bevorzugten Ausfiihrungsform der Er-
findung weist der Gleitlagerbaustein auf seiner die Ge-
baudewand oder einer dariiber angeordnete Decken-
platte tragenden Auflageflache und auf seinerder Boden-
oder Deckenplatte zugewandten Aufstandsflache einen
Gleitabschnitt auf. Vorzugsweise ist der Gleitabschnitt
als sehr glatte Oberflache an der Auflageflache und/oder
der Aufstandsflache des Gleitlagerbausteins ausgebil-
det. In einer Ausfiihrungsform der Erfindung wird als
Gleitabschnitt eine Gleitfolie oder ein Gleitblech oder ein
an der Auflageflache und/oder Aufstandsflaiche des
Gleitlagerbausteins aufgetragenes Elastomer als Gleit-
abschnitt verwendet

[0026] In einer Weiterbildung der Erfindung sind die
Formbausteine zumindest Giberwiegend aus Betonwerk-
stoff hergestellt, vorzugsweise aus ultra-hochfestem Fa-
serbeton. Jedenfalls istim Wesentlichen jeweils der Teil
des Formbausteins aus Beton gefertigt, der nicht die Iso-
lierung betrifft. Damit kann eine hohe Festigkeit der
Formbausteine erreicht werden. Damit kénnen bei den
als Gleitlagerbausteinen und Festlagerbausteinen aus-
gebildeten Formbausteinen vertikale Druckkréfte sicher
aufgenommen werden, welche zumindest aus der Mas-
se der auf der erfindungsgemafen Anordnung aufste-
henden Geb&udewand resultieren. Dariber hinaus kén-
nen damit auch quer oder unter einem schragen Winkel
zu der Auflageflache und/oder Aufstandsflache im Form-
baustein wirkende Schubkréafte aufgenommen und in ei-
ne Boden- oder Deckenplatte eingeleitet werden. Der
verwendete Faserbeton weist vorzugsweise Stahlfasern
mit einem Durchmesser von 0,1 bis 0,3 mm, vorzugswei-
se von 0,16 bis 0,24 mm auf. In einer Ausflihrungsform
der Erfindung ist vorgesehen, dass ein als Festlagerbau-
stein ausgebildeter Formbaustein einen hdheren Mas-
seanteil an Betonwerkstoff aufweist als ein Gleitlager-
baustein, insbesondere im Falle gleicher AuRenabmes-
sungen beider Formbausteine weist der Festlagerbau-
stein eine héhere absolute Masse auf.

[0027] In einer weiteren Ausflihrungsform der erfin-
dungsgemafien Anordnung sind die Formbausteine mit
einer Bewehrung durchsetzt. Vorzugsweise erstreckt
sich die Bewehrung etwa quer bzw. senkrecht zu einer
Auflageflache und einer Aufstandsflache eines Form-
bausteins. GemaR einer Ausfiihrungsform der Erfindung
erstreckt sich die Bewehrung von einer Gebdudewand
durch einen Festlagerbaustein in eine darunterliegende
Boden-oder Deckenplatte, oder umgekehrt von einer Bo-
den- oder Deckenplatte durch den Festlagerbaustein in
eine darunter angeordnete Gebaudewand. Vorzugswei-
seist die Gebdudewand als Betonwand ausgebildet. Da-
mit wird die Verbindung zwischen der Boden- oder De-
ckenplatte und dem Festlagerbaustein und einer bei-
spielsweise darauf aufzusetzenden Gebaudewand ver-
bessert, vorzugsweise in vertikaler Richtung. Die in
Langsrichtung der Gebdudewand wirkenden Schubkraf-
te werden vorrangig durch den Verbindungsabschnitt
Ubertragen, welcher separat zur Bewehrung am Festla-
gerbaustein vorgesehen ist. Vorzugsweise ist ein als
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Gleitlagerbaustein ausgebildeter Formbaustein mit einer
Bewehrung durchsetzt, welche sich durch die Aufstands-
flache oder durch die Auflageflache des Formbausteins
hindurch erstreckt. Damit weist ein als Gleitlagerbaustein
ausgebildeter Formbaustein eine Verbindung mit einer
darunter angeordneten Boden- oder Deckenplatte oder
einer dartber angeordneten Gebdudewand bzw. einer
daruber angeordneten Deckenplatte oder einer darunter
angeordneten Gebdudewand auf. Vorzugsweise bleibt
zumindest die Aufstandsflache oder die Auflageflache
eines Gleitlagerbausteins zu einer dariiber angeordne-
ten Gebaudewand bzw. darunterliegenden Boden- oder
Deckenplatte vollstdndig unverbunden.

[0028] Die Erfindung betrifft auch einen Formbaustein
zwischen einer Gebaudewand und einer Boden- oder
Deckenplatte.

[0029] Der Formbaustein umfasst dazu einen Form-
korper aus Betonwerkstoff, welcher eine der Boden- oder
Deckenplatte zugewandte Aufstandsflache und eine im
Wesentlichen parallel dazu verlaufende, der tragenden
Gebaudewand zugewandte Auflageflache hat, wobei der
Formkorper mehrere Isolationskérperabschnitte auf-
weist, welche im Wesentlichen parallel zu und zwischen
der Aufstands- und Auflageflache verlaufen.

[0030] Eswird somitein Formbaustein vorgeschlagen,
der einen Grundkoérper aus Beton aufweist, der mit Iso-
lierkérperabschnitten durchsetzt ist. Dieser Grundkor-
per, der hier Formkdrper genannt wird, bildet somit den
Teil des Formbausteins, der Krafte zwischen der Gebau-
dewand und der Boden- oder Deckenplatte Ubertragt.
Daflr wird ein Betonwerkstoff vorgeschlagen. Die Auf-
standsflache und die Auflageflache sind damit aus Beton.
Zur thermischen Isolierung sind die Isolationskdérperab-
schnitte vorgesehen.

[0031] Der Grundkdrper bzw. Formkoérper gibt dem
Formbaustein seine tragende Struktur. Deswegen wird
auch die Bezeichnung Formbaustein verwendet, weil der
Betonteil Eigenschaften eines Steins oder Bausteins auf-
weist, oder Giberhaupt als Stein angesehen wird, und vor-
zugsweise gleichzeitig die Form gibt. Vorzugsweise
weist der Formbaustein, oder zumindest der Formkorper
eine Quaderform auf. Vorzugsweise entspricht die Form
des Formkoérpers der Form des Formbausteins. Der
Formbaustein kann aber zuséatzliche Elemente und/oder
eine zusatzliche Schicht aufweisen, und dann evtl. ge-
ringfligig von der Form des Formkoérpers abweichen.
[0032] Die Isolierkdrperabschnitte, die sich zwischen
der Aufstandsflache und der Auflageflache befinden,
sind aber grundséatzlich so in dem Formkdrper aus Beton
eingebracht, dass sie nicht die Form des Formbausteins
bestimmen. Statt der Quaderform kommen aber auch
andere Formen in Betracht, wie z.B. eine Form mit we-
nigstens zwei aufeinander zulaufende Seiten, wobei das
nicht die Aufstandsflache und die Auflageflache sind, die
planparallel zu einander verlaufen sollten

[0033] Vorzugsweise ist der Formbaustein als Festla-
gerbaustein oder als Gleitlagerbaustein ausgebildet. Ein
Festlagerbaustein ist dazu eingerichtet, in Langsrichtung
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der Wand wirkende Schubkrafte aufzunehmen und ins-
besondere die Gebdudewand relativ zur Boden-
und/oder Deckenplatte zu fixieren. Ein Gleitlagerbau-
stein ermdglicht hingegen eine Relativbewegung in
Langsrichtung der Wand zwischen der Gebdudewand
und der Boden- oder Deckenplatte. Unter einem Form-
baustein wird vorliegend eine Art Werkstein verstanden,
der kunstlich hergestellt und vorzugsweise aus einem
Stlick besteht bzw. einteilig ausgebildet ist. Bevorzugt
definiert der Formkorper aus Betonwerkstoff die dueren
Abmessungen des Formbausteins.

[0034] Ein Isolierkérperabschnitt kann bspw. ein sich
durch den Formkorper erstreckender Isolierkdrper sein.
Davon kénnen mehrere vorgesehen sein, die parallel zu
einander angeordnet sein kdnnen, oder sich kreuzen
kénnen, um nur zwei Beispiele zu nennen. Mehrere Iso-
lierkdrperabschnitte kobnnen als mehrere Isolierkdrper,
oder auch als ein zusammenhangender Isolierkdrper
ausgebildet sein. So kommt auch in Betracht, dass die
mehreren Isolierkdrperabschnitte in einer Ausflihrungs-
form so zueinander angeordnet bzw. miteinander ver-
bunden sind, dass ein einziger Isolierkdrper mit einer
gleichmaBigen Formgebung gebildet wird. In einer an-
deren Ausfliihrungsform der Erfindung sind die mehreren
Isolierkdrperabschnitte so zueinander angeordnet, dass
sie mehrere separate Isolierkérper innerhalb des Form-
bausteins ausbilden.

[0035] In einer bevorzugten Ausflihrungsform der Er-
findung erstrecken sich die Isolierkdrperabschnitte durch
den Formkérper von einer Seitenflache bis zur gegenui-
berliegend angeordneten Seitenflache des Formbau-
steins hindurch. Damit erstrecken sich die Isolierkorper-
abschnitte bevorzugt zumindest in einer der Hauptrich-
tungen Uber die gesamte Breite bzw. Lange des Form-
bausteins, wodurch der Warmedurchgang durch den
Formbaustein von seiner Aufstandsflache in Richtung
der Auflageflache weiter verringert ist. Vorzugsweise
weist der Formkorper erste parallel zueinander verlau-
fende Seitenflachen und vorzugsweise quer zu den ers-
ten Seitenflachen und parallel zueinander verlaufende
zweite Seitenflachen auf. Die ersten und zweiten Seiten-
flachen bilden also in einer Draufsicht ein Rechteck. Da-
zu wird vorgeschlagen, dass n Isolierkdrperabschnitte
den Formbaustein etwa quer zu den ersten Seitenflachen
durchdringen und m Isolierkérperabschnitte den Form-
baustein etwa quer zu den zweiten Seitenflachen durch-
dringen. Die Isolierkdrperabschnitte bilden dadurch in ei-
ner Draufsicht ein Gittermuster, wobei auch in Betracht
kommt, dass in wenigstens eine Richtung nur ein Isolier-
kérperabschnitt vorgesehen ist. Vorzugsweise ist n un-
gleich m, so dass also in die beiden Richtung unter-
schiedlich viele Isolierkdrperabschnitte vorgesehen sind.
Vorzugsweise verlaufen zwischen den ersten und zwei-
ten Seitenflichen des Formbausteins zwei oder mehr
Isolierkdrperabschnitte.

[0036] In einer Ausfihrungsform verlaufen die Isolier-
kérperabschnitte auf gleicher Hoéhe zwischen der Auf-
standsflache und der Auflageflache des Formbausteins
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und bilden dadurch eine Gitterstruktur. In einer alterna-
tiven Ausgestaltung verlaufen die Isolierkdrperabschnit-
te auf unterschiedlichen H6hen bzw. Ebenen zwischen
der Aufstandsflache und der Auflageflache des Form-
bausteins. Insbesondere verlaufen die jeweils quer zu-
einander verlaufenden mehreren Isolierkérperabschnitte
auf unterschiedlichen Héhen bzw. Ebenen innerhalb des
Formbausteins, wobei in einer mdglichen Ausgestaltung
die Isolierkérperabschnitte einander nicht berlhren.
[0037] In einer bevorzugten Weiterbildung des erfin-
dungsgemalen Formbausteins verlaufen die Isolierkor-
perabschnitte im Wesentlichen quer zueinander und
kreuzen einander, um dadurch zusammen eine Gitter-
oder Kreuzstruktur auszubilden. Dadurch kénnen Sie ei-
ne Isolationsmatrix innerhalb des Formkoérpers ausbil-
den. Die Isolierkdrperabschnitte sind bevorzugt so un-
tereinander verbunden, dass jeder Isolierkdrperab-
schnitt Teil der Isolationsmatrix ist. Die Isolationsmatrix
weist in Abhangigkeit von der GrolRe bzw. dem Durch-
messer der Isolierkérperabschnitte eine beliebige Anzahl
von n Isolierkérperabschnitten und eine beliebige Anzahl
von m Isolierkérperabschnitten auf. Vorzugsweise ist ei-
ne Isolationsmatrix mit 4x3, 6x3 oder 8x3 Isolierkorper-
abschnitten vorgesehen. Eine solche Isolationsmatrix
aus mehreren Isolierkdrpern kann auch als eine Einheit
gefertigt werden und kann auch einstiickig ausgebildet
sein.

[0038] Bevorzugt weisen die Isolierkérperabschnitte
eine zylindrische Form auf, insbesondere mit einem im
Wesentlichen ovalen oder elliptischen Querschnitt. Die
Form der Isolierkdrperabschnitte bestimmt gleichzeitig
auch die innere Form des Formkoérpers. Der Formkorper
kann durch seine resultierende Form hohe vertikale
Druckkrafte sowie gegebenenfalls auch schrag verlau-
fende Schubkréfte gut aufnehmen und durch den Form-
baustein in eine darunterliegende Boden- oder Decken-
platte und umgekehrt ableiten. Dadurch hat die Form der
Isolierkdrperabschnitte direkten oder indirekten Einfluss
auf die Isoliereigenschaften und die mechanischen Ei-
genschaften des Formbausteins. Die vorgeschlagene
Form schafft gute Isoliereigenschaften bei gleichzeitig
guten mechanischen Eigenschaften.

[0039] Um die Festigkeit des Formkdrpers und damit
insgesamt des Formbausteins weiter zu erhdhen, ist in
einer Ausfihrungsform der Erfindung vorgesehen, den
Querschnitt der Isolierkdrperabschnitte in Erstreckungs-
richtung zu verkleinern bzw. zu vergréfRern. Damit kon-
nen gezielt bestimmte Bereiche des Formkdrpers ver-
starkt werden, welche hoheren Druckkraften und/oder
Schubkréften ausgesetzt sind. In den Bereichen, die we-
niger stark belastet werden, kénnen die Isolierkdrperab-
schnitte entsprechend gréRere Durchmesser aufweisen,
sodass das Isolierverhalten des Formbausteins in diesen
Bereichen verbessert ist.

[0040] In einer Ausfiihrungsform verlauft der ovale
oder elliptische Querschnitt vorzugsweise mit seiner
Hauptachse etwa senkrecht zur Auflageflache und mit
seiner Nebenachse parallel zur Auflageflache Bevorzugt
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ist der elliptische Querschnitt derart innerhalb des Form-
bausteins ausgebildet, dass der Abstand zwischen den
Scheiteln auf der Hauptachse, welche bevorzugt quer
zur Aufstands- bzw. Auflageflache des Formkérpers ver-
lauft, groRer ist als der Abstand zwischen den Scheiteln
auf der Nebenachse.

[0041] Alternativ weist die Mantelflache zwischen den
beiden Hauptscheiteln des Querschnitts die Form bzw.
den Verlauf ahnlich einer Kettenlinie auf, wodurch die
Isolierkdrperabschnitte in Richtung der vertikal wirken-
den Druckkrafte eine erhdhte Eigenfestigkeit aufweist.
Besonders die resultierende Form des Formkorpers
kann dadurch sehr gut Krafte aufnehmen und weiterlei-
ten. Auch hier wird vorgeschlagen, dass die Kettenlinie
in Richtung einer Hauptachse des Isolierkdrperab-
schnitts verlauft.

[0042] In einer Weiterbildung der Erfindung sind die
Isolierkdrperabschnitte so ausgebildet und zueinander
angeordnet, dass im Inneren des Formkd&rpers eine mit
den Isolierkérperabschnitten gefiillte Stutzstruktur, ins-
besondere Gewdlbestruktur, aus Betonwerkstoff ausge-
bildet ist. Ein Formkd&rper kann so hergestellt werden,
dass Betonin eine Form um eine Isolationskérperstruktur
gegossen wird. Wirde diese Isolationsstruktur nach dem
Aushéarten des Betons wieder entfernt werden, was hier
nur zum Zwecke der Veranschaulichung beschrieben
wird, bliebe eine Kavitat zurlick. Diese Kavitat ist gemafn
einer Ausfiihrungsform als Stiitzstruktur, besonders als
Gewodlbestruktur ausgebildet und weil die Isolations-
struktur nicht entfernt werden soll, ist diese Stiitzstruktur
bzw. Gewdlbestruktur mit der Isolationsstruktur geftllt.
Daflir kann der Formkdérper aber grds. auch anders her-
gestellt werden. Es kommt aber auch in Betracht, dass
der Formkorper anders als durch das beschriebene Gie-
Ren des Betons hergestellt wird.

[0043] Unter dieser Stitzstruktur bzw. Gewdlbestruk-
tur ist somit eine Kavitat zu verstehen, bei der eine Decke
und ein Boden an vielen Stellen Uber saulendhnliche
Stltzabschnitte gegeneinander abgestiitzt werden. Die
saulenahnlichen Stiitzabschnitte entstehen in den Berei-
chen zwischen Isolierkérperabschnitten. Hierliber kon-
nen Kréafte Ubertragen werden. Vorzugsweise sind De-
cke und Boden dieser Kavitat gewdlbt und gehen jeweils
kontinuierlich in die jeweiligen saulendhnlichen Stitzab-
schnitte ber. Dadurch kénnen auch gut Querkrafte tiber-
tragen werden, die nicht senkrecht zu Decke und Boden
verlaufen.

[0044] Die Isolierkdrperabschnitte bilden hierbeiinner-
halb des Formkdérpers Kanale aus bzw. fillen diese aus,
die zusammen die Kavitat bilden. Zwischen diesen Ka-
nalen bilden sich mehrere Verbindungsbereiche aus Be-
tonwerkstoff aus, die die Decke und den Boden der Ka-
vitdtund damit die Aufstandsflache und die Auflageflache
gegeneinander abstitzen. Die Verbindungsbereiche bil-
den somit eine Stiitzstruktur zwischen den einzelnen Iso-
lierkérperabschnitten aus. Zusatzlich zu Verbindungsbe-
reichen im Inneren sind die die Aufstandsflache und die
Auflageflache auch an den Seitenflachen des Formbau-
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steins Uber sichtbare Verbindungsbereiche aus Beton-
werkstoff miteinander verbunden.

[0045] Vorzugsweise weist eine oben beschriebene
Stitzstruktur mehrere Stlitzpfeiler auf, die auch als Stitz-
saulen bezeichnet werden kdnnen, und welche sich im
Wesentlichen quer, insbesondere senkrecht, zur Auf-
stands- oder Auflageflache des Formkorpers erstrecken.
Uber die im Inneren wie auch entlang der Seitenflachen
des erfindungsgemaRen Formbausteins quer zur Auf-
stands- oder Auflageflache des Formkérpers erstrecken-
den Stutzpfeiler ist eine gute Kraftiibertragung von bei-
spielsweise vertikalen Druckkraften oder auch schrag in
einem Winkel zur Aufstands- oder Auflageflache wirken-
den Schubkraften gewahrleistet. In Abhangigkeit der
Form der sich durch den Formkdrper erstreckenden Ka-
nale weisen die Stiitzpfeiler in Langsrichtung, also Uber
ihre Lange, einen konstanten oder einen sich verandern-
den Querschnitt auf. Vorzugsweise bilden die Stutzpfei-
ler in den Hauptrichtungen der zwischen der Aufstands-
flache und der Auflageflache verlaufenden Ebene, inner-
halb derer die Isolationsmatrix angeordnetist, also in der
exemplarisch beschriebenen Kavitat, mehrere Reihen
von hinter- bzw. nebeneinander angeordneten Stiitzpfei-
lern aus. Auch die an den Seitenflachen des Formbau-
steins von auflen sichtbaren Verbindungsbereiche bil-
den solche Reihen von Stitzpfeilern aus. Auch das kann
durch die Isolierkérperabschnitte vorgegeben werden.
[0046] In einer bevorzugten Weiterbildung weist der
Formkérper auf zumindest seiner Auflageflache fiur die
Gebaudewand ein daran vorstehendes Profilelement als
Verbindungsabschnitt mit der Gebdudewand oder einen
Gleitabschnitt fur die Gebaudewand auf. Mit Hilfe eines
insbesondere an der Auflageflache und der Aufstands-
flache ausgebildeten Verbindungsabschnitts ist ein Be-
reich der Aufstands- bzw. Auflageflache dazu eingerich-
tet, parallel zur Auflageflache und/oder Aufstandsflache
wirkende Schubkréafte aufzunehmen und in den Form-
baustein einzuleiten. Ein insbesondere als Festlagerbau-
stein ausgebildeter Formbaustein weist als Verbindungs-
abschnitt wenigstens ein an der Auflage-flache und/oder
der Aufstandsflache des Formkorpers vorstehendes Pro-
filelement auf. Das Profilelement stellt somit eine Verbin-
dung zwischen einer aufgesetzten Wand, Boden- oder
Deckenplatte und dem Formbaustein, besonders dem
Formkorper her. Insbesondere eine auf der Auflagefla-
che zu erstellende Gebaudewand bzw. eine mit der Auf-
standsflache in Kontakt gebrachte Boden- oder Decken-
platte wird mittels des Profilelements relativ zum Form-
baustein fixiert.

[0047] Besonders bei einem als Gleitlagerbaustein
ausgebildeten Formbaustein weist der Formbaustein be-
vorzugt auf seiner Auflageflache einen Gleitabschnitt fur
die darauf aufzusetzende Gebaudewand und auRerdem
oder alternativ auf der Aufstandsflache einen Gleitab-
schnitt fur die darunter angeordnete Boden- und/oder
Deckenplatte auf. Bevorzugt ist die Auflageflache bzw.
die Aufstandsflache dafir mit einer sehr glatten Oberfl&-
che ausgestattet, sodass ein Gleiten der Gebdudewand
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oder der Boden- oder Deckenplatte relativ zum Form-
baustein erreicht, was dort zumindest eine relative Be-
wegung zuldsst.

[0048] In einer Ausfihrungsform ist das Profilelement
als Materialvorsprung an wenigstens der Auflageflache
am Formkorper oder als separates Bauteil ausgebildet,
welches mindestens auf der Auflageflaiche angeordnet
ist. Bevorzugt ist das Profilelement mit dem Formkdrper
einteilig ausgebildet, wobei auch das Profilelement aus
Betonwerkstoff ausgebildet ist. Vorzugsweise bildet der
Formkérper an der Aufstands- bzw. Auflageflache eine
Grundflache aus, welche durch die Aulienabmessungen
des Formkorpers, insbesondere dessen Seitenldngen a
und b bestimmt wird. Das Flachenmal der Grundflache
ergibt sich aus dem Produkt von a*b. Das Profilelement
weist an der Grundflache von Aufstands- bzw. Auflage-
flache vorstehende, erhabene Flachenbereiche auf. Ge-
maR einer Ausfiihrungsform der Erfindung weist das Pro-
filelement auf Hohe der Grundflache eine Basisflache
auf, wobei die Basisflache des Profilelementes bzw. die
Summe der Basisflachen aller Profilelemente der Auf-
stands- bzw. Auflageflache, wenn mehrere Profilelemen-
te ausgebildet sind, kleiner als 50% der Grundflache, ins-
besondere kleiner als 45% der Grundflache ist und be-
vorzugt etwa 40% der Grundflache betragt. Die Flachen-
bereiche um die erhabenen bzw. vorstehenden Flachen-
bereiche des Profilelementes herum, einschliel3lich et-
waiger Flachen dazwischen, sind in Summe somit gréRer
als die Basisflache des Profilelementes bzw. die Summe
der Basisflachen, vorzugsweise sind sie groRer als 50%
der GréRe der Grundflache der Aufstandsflaiche bzw.
Auflageflache, insbesondere gréRer als 55%, vorzugs-
weise weisen sie etwa 60% der Grundflache auf. Das
Profilelement st in einer Ausfiihrungsform der Erfindung
ein einzelnes oder es sind mehrere im Abstand zueinan-
der angeordnete Profilelemente, welches oder welche
vorzugsweise quer zur Erstreckungsrichtung der aufzu-
stellenden Gebdudewand in Form einer verzahnten Fu-
ge an der Auflageflache und/oder an der Aufstandsflache
des Formbausteins vorsteht. Mit dem quer zur Erstre-
ckungsrichtung verlaufenden Profilelement wird eine Re-
lativbewegung in der Ebene parallel zur Auflageflache
vermieden. Ein einzelnes Profilelement kann beispiels-
weise auch ein sich aus mehreren Vorspriingen und Ver-
tiefungen an der Auflageflache und/oder der Aufstands-
flache zusammensetzender Profilbereich sein, bspw. in
Form eines Wellenprofils.

[0049] In einer weiteren Ausfihrungsform kann das
Profilelement auch als separates Bauteil ausgebildet
sein, welches mit dem Formkdrper des Formbausteins
zur Ausbildung des Verbindungsabschnitts mit dem
Formbaustein verbunden wird. Der Formkd&rper, welcher
bevorzugt quaderférmig ausgebildet ist, kann eine sol-
che profilierte Oberflache seiner Auflageflache und/oder
Aufstandsflache aufweisen. Ein als separates Bauteil
ausgebildetes Profilelement kann zum Beispiel ein
Schienenkdrper sein, derin eine an der Auflage-und/oder
Aufstandsflache ausgebildete Vertiefung eingesetzt
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wird. Der Schienenkd&rper kann im Querschnitt jedes be-
liebige Profil haben.

[0050] GemaR einer Ausfiuhrungsform ist der Beton-
werkstoff ein hochfester Beton oder hochfester Leicht-
beton, insbesondere ein ultra-hochfester Faserbeton,
mittels dem die Festigkeit des erfindungsgemaRen
Formbausteins gewahrleistet wird. Somit ist der Form-
korper aus einem dieser Materialien gefertigt. Vorzugs-
weise kommt ein ultra-hochfester Faserbeton mit Stahl-
fasern zum Einsatz, wobei Stahlfasern mit einem Durch-
messer von vorzugsweise 0,1 bis 0,3 mm, besonders
bevorzugt von 0,16 bis 0,24 mm in dem Betonwerkstoff
enthalten sind. Vorzugsweise weisen die erfindungsge-
malen Formbausteine in Abhangigkeit ihres Anwen-
dungsfalls, also ob der Formbaustein als Festlagerbau-
stein oder als Gleitlagerbaustein eingesetzt wird, bei glei-
chen AuRenabmessungen der Formbausteine vorzugs-
weise unterschiedlich hohe Massenanteile an Beton-
werkstoff auf. Insbesondere kann der Volumenanteil des
Isolierkdrpers bei einem Festlagerbaustein geringer sein
als bei einem Gleitlagerbaustein.

[0051] Vorzugsweise ist der Formbaustein als Gleitla-
gerbaustein ausgebildet und weist an der Aufstandsfla-
che und/oder der Auflageflache eine Oberflacheneigen-
schaft zum Zulassen einer relativen Bewegung zwischen
dem Formbaustein und der Gebdudewand bzw. der Bo-
den- oder Deckenplatte auf. Damit kann ein Gleitlager-
baustein zur Verwendung in einer erfindungsgemalen
Anordnung geschaffen werden, besonders wie oben im
Zusammenhang mit wenigstens einer Ausfihrungsform
dazu beschrieben wurde. Es kdnnen die Wirkungen er-
reichtwerden, die oben fiir Gleitlagerbausteine beschrie-
ben wurden.

[0052] Alternativkannder Formbaustein als Festlager-
baustein ausgebildet sein und an der Aufstandsflache
und/oder der Auflageflache eine Oberflacheneigen-
schaft zum Ubertragen einer Schubkraft zwischen dem
Formbaustein und der Gebdudewand bzw. der Boden-
oder Deckenplatte aufweisen. Damit kann ein Festlager-
baustein zur Verwendung in einer erfindungsgemaRen
Anordnung geschaffen werden, besonders wie oben im
Zusammenhang mit wenigstens einer Ausfihrungsform
dazu beschrieben wurde. Es kdnnen die Wirkungen er-
reicht werden, die oben fir Festlagerbausteine beschrie-
ben wurden.

[0053] Ferner betrifft die Erfindung geman einem wei-
teren Aspekt einen Gebaudeabschnitt, aufweisend eine
Boden-oder Deckenplatte, eine im Wesentlichen vertikal
auf der Boden-oder Deckenplatte aufgesetzte Gebaude-
wand und eine zwischen der Boden- oder Deckenplatte
angeordnete Anordnung aus mehreren Formbausteinen
gemal einer der vorstehend beschriebenen Ausfiih-
rungsformen.

[0054] Dadurch wird erreicht, dass der Gebaudeab-
schnitt durch eine erfindungsgemafe Anordnung herge-
stellt werden kann und dadurch die Vorteile und Eigen-
schaften aufweist, die vorstehend im Zusammenhang
mit der erfindungsgemaRen Anordnung, einschlieBlich
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der genannten Ausfihrungsformen beschrieben wur-
den.

[0055] Die Erfindung betrifft auch ein Verfahren zum
Herstellen eines Gebaudeabschnitts nach einer der vor-
stehend vorbeschriebenen Ausfiihrungsformen.

[0056] Das erfindungsgemale Verfahren umfasst die
Schritte:

- Herstellen oder Bereitstellen einer Schalung zum
GielRen einer Boden- oder Deckenplatte;

- Vorbereiten einer Anordnung aus Formbausteinen
auf der Bewehrungsplatte;

- GielRen der Boden- oder Deckenplatte auf der Be-
wehrungsplatte, wobei die Anordnung aus mehreren
Formbausteinen teilweise eingegossen wird, so
dass die mehreren Formbausteine nach oben aus
der gegossenen Boden- oder Deckenplatte heraus-
ragen, und

- Errichten einer im Wesentlichen vertikalen Gebau-
dewand auf der vorbereiteten und teilweise einge-
gossenen Anordnung aus Formbausteinen. Vor-
zugsweise wird als Anordnung aus Formbausteinen
eine entsprechende Anordnung gemaR einer der
vorstehend beschriebenen Ausfiihrungsformen ver-
wendet, damit die dazu beschriebenen Vorteile bei
diesem Verfahren und dem damit hergestellten Ge-
baudeabschnitts genutzt werden kénnen.

[0057] Das MaR, um das der Formbaustein aus der
gegossenen Boden-oder Deckenplatte herausragt, kann
als Héhenmal x bezeichnet werden.

[0058] Mitden vorliegenden Verfahrensschritten kann
ein Gebaudeabschnitt erzeugt werden, an dem die Re-
lativbewegung zwischen verschiedenen Gebdudeteilen,
namlich einer Boden-oder Deckenplatte und einer Ge-
baudewand, aufgrund von beispielsweise Tempera-
turanderungen, gezielt beeinflusst werden kann. Unter
dem Bereitstellen bzw. Herstellen einer Bewehrungsplat-
te flr eine Boden- oder Deckenplatte ist bereits auch das
Bereitstellen einer zum Teil vorgefertigten Deckenplatte
mit an der Oberseite vorstehenden Bewehrungsab-
schnitten zu verstehen.

[0059] Durch das teilweise EingielRen der Anordnung
aus Formbausteinen und damit das teilweise EingielRen
der Formbausteine kdnnen die Formbausteine auf der
Boden- oder Deckenplatte fixiert werden. Ihr Ubergang
zur aufzusetzenden Wand Uber ihre Auflageflachenkann
beeinflussen, ob sie als Gleitlagerbaustein oder Festla-
gerbaustein wirken.

[0060] Die zur erfindungsgemalen Anordnung bzw.
zum erfindungsgemaRen Formbaustein beschriebenen,
bevorzugten Ausfiihrungsformen bzw. Weiterbildungen
sind zugleich auch bevorzugte Ausflihrungsformen der
erfindungsgemaRen Anordnung, des erfindungsgema-
Ren Gebaudeabschnitts und des Verfahrens zum Her-
stellen eines Gebaudeabschnitts. Oben beschriebene
bevorzugte Ausfiihrungsformen des Gebaudeabschnitts
oder des erfindungsgemafRen Verfahrens, welche sich
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auf die Anordnung bzw. auf den Formbaustein selbst be-
ziehen, sind zugleich bevorzugte Ausfliihrungsformen
von Formbaustein und erfindungsgemafer Anordnung
daraus.

[0061] Die Erfindung wird im Folgenden anhand mdg-
licher Ausfiihrungsbeispiele unter Bezugnahme auf die
beigefuigten Figuren naher beschrieben.

Fig. 1 zeigt eine Ansicht eines ersten Ausfihrungs-
beispiels einer erfindungsgemaRen Anord-
nung.

Fig. 2  zeigt eine Ansicht eines zweiten Ausfihrungs-
beispiels einer erfindungsgemaRen Anord-
nung.

Fig. 3  zeigt eine Ansicht einer Anordnung in einer
Schnittdarstellung von der Seite.

Fig.4  zeigteine perspektivische Ansicht eines ersten
Ausfiihrungsbeispiels eines erfindungsgema-
Ren Formbausteins.

Fig.5 zeigt eine perspektivische Ansicht eines zwei-
ten Ausfiihrungsbeispiels eines erfindungsge-
mafen Formbausteins.

Fig. 6  zeigt eine Ansicht einer Ausfiihrungsform einer
erfindungsgemaRen Isolationsmatrix.

[0062] Fig. 1 zeigt einen Gebaudeabschnitt 100, der
eine Bodenplatte 110, eine Gebaudewand 120, insbe-
sondere eine tragende Betonwand, umfasst, die auf der
Bodenplatte 110 aufsteht. Des Weiteren liegt auf der Ge-
baudewand 120 eine Deckenplatte 130 auf. In der ge-
zeigten Ausfiihrungsform ist eine Anordnung 140 zum
Verbinden der vertikalen Gebaudewand 120 mit der Bo-
denplatte 110 gezeigt, welche ein Wandanschlusssys-
tem ausbildet. Die Anordnung 140 umfasst mehrere
Formbausteine 150, 160, die auf der Bodenplatte 110
angeordnet sind und mittels derer die Gebdudewand 120
getragen wird. Vorliegend werden vertikale Druckkrafte
D (s. auch Fig. 4) von der Gebaudewand 120 auf die
Bodenplatte 110 Gbertragen. Die erfindungsgemafe An-
ordnung umfasst in der Ausfiihrungsform der Fig. 1 min-
destens zwei als Festlagerbausteine ausgebildete Form-
bausteine 150, welche jeweils an den Enden der Gebau-
dewand 120 angeordnet sind. Zwischen den Formbau-
steinen 150 sind mehrere als Gleitlagerbausteine aus-
gebildete Formbausteine 160 angeordnet. Die als Fest-
lagerbausteine ausgebildeten Formbausteine 150 sind
vorliegend dazu eingerichtet, in Langsrichtung der Wand
wirkende Schubkréafte aufzunehmen und in die darunter-
liegende Bodenplatte 110 einzuleiten. Die zwischen den
Formbausteinen 150 angeordneten Formbausteine 160,
welche als Gleitla-gerbaustein ausgebildet sind, sind da-
zu eingerichtet, in Langsrichtung der Wand auftretende
Bewegungen relativ zur Boden- oder Deckenplatte ohne



17 EP 3 296 476 A1 18

wesentliche Kraftibertragung in Langsrichtung der
Wand zuzulassen. Dazu unterscheiden sich die beiden
Formbausteine besonders in ihrer Oberflaiche bzw. ei-
nem Verbindungsbereich zwischen dem Formkérper und
der aufgesetzten Gebaudewand 120.

[0063] Der in Fig. 1 gezeigte Gebaudeabschnitt um-
fasst eine Gebdudewand 120, die jeweils an zwei Enden
auf einem aus Formbausteinen 150 ausgebildeten Fest-
lagerbereich 155 und auf einem zwischen dem Festla-
gerbereich 155 angeordneten Gleitlagerbereich 165 aus
Formbausteinen 160 aufsteht. In der vorliegenden Aus-
fuhrungsform weist die Lédnge des Gleitlagerbereichs
zwischen den Festlagerbereichen 155 ein Verhaltnis zur
Lange des Festlagerbereichs 155 im Bereich zwischen
5:1 und 2,5:1 auf. In einer weiteren Ausfiihrungsform
kann die gezeigte Anordnung 140 als Wandanschluss-
system auch im oberen Bereich der Gebdudewand 120
unterhalb der Deckenplatte 130 angeordnet sein. In der
vorliegenden Ausfihrungsform ist der Abstand zwischen
den Formbausteinen 150, 160 so gewahlt, dass diese
einander beruhren.

[0064] Fig. 2 zeigt einen Gebaudeabschnitt 200 mit ei-
ner Bodenplatte 110, einer Gebaudewand 220 sowie ei-
ner Deckenplatte 130. Die in Fig. 2 gezeigte Gebaude-
wand 220 ist mittels einer Anordnung 240 mit der darun-
terliegenden Bodenplatte 110 verbunden. Im Gegensatz
zudeminFig. 1 gezeigten Ausflihrungsbeispiel weist die
Anordnung 240 zum Verbinden der vertikalen Gebaude-
wand 220 mit der Bodenplatte 110 wenigstens einen als
Festlagerbaustein ausgebildeten Formbaustein 150 und
mehrere als Gleitlagerbausteine ausgebildete Formbau-
steine 160 auf. Der als Festlagerbaustein ausgebildete
Formbaustein 150 ist, bezogen auf die Langsrichtung der
Gebaudewand 220, etwa im Mittenbereich, also dem
Schubmittelpunkt (SM) angeordnet. Somitist ein einziger
Festlagerbereich 155 Im Mittenbereich der Wand aus-
gebildet, und zu beiden Seiten des Festlagerbereichs
155 sind jeweils Gleitlagerbereiche 165 aus als Gleitla-
gerbausteine ausgebildeten Formbausteinen 160 ange-
ordnet. Die in Fig. 2 gezeigte Gebaudewand 220 wird
somit im Mittenbereich, bevorzugt um den Schubmittel-
punkt der Gebaudewand 220 herum, mit der darunter-
liegenden Bodenplatte 110 und/oder der Deckenplatte
130 fixiert, was in der vorliegenden Ausfiihrungsform je-
doch nicht naher dargestellt ist.

[0065] BeiderinFig.2gezeigten Ausfiihrungsformdes
erfindungsgemaRen Gebaudeabschnitts 200 kann sich
die Gebdudewand 220 oberhalb der Gleitlagerbereiche
zu beiden Seiten des Festlagerbereiches relativ zur Bo-
denplatte 110 und zur Deckenplatte 130 bewegen.
[0066] Die Fig. 3 zeigt eine Schnittdarstellung einer
zwischen der Bodenplatte 110 und der Gebaudewand
120 angeordneten Anordnung 140 im Bereich eines
Festlagerbausteines 150. Wie aus Fig. 3 ersichtlich ist,
weist der Formbaustein 150 einen Formkdrper 170 aus
Betonwerkstoff auf, welcher eine der Boden- oder dar-
unterliegenden Deckenplatte zugewandte Aufstandsfla-
che 172 und eine im Wesentlichen parallel dazu verlau-
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fende, der zu tragenden Gebaudewand 120 zugewandte
Auflageflache 174 aufweist.

[0067] Fig. 4 zeigt einen als Festlagerbaustein ausge-
bildeten Formbaustein und Fig. 4 ist zu entnehmen, dass
der Formkdrper 170 an der Auflageflache 174 einen Ver-
bindungsabschnitt 176 mit zwei quer zur Erstreckungs-
richtung verlaufenden Materialvorspriingen 178 in Form
von Profilelementen aufweist. Der Formkd&rper 170 bildet
an der Aufstands- bzw. Auflageflache 172, 174 eine
Grundflache aus, welche durch die AuRenabmessungen
des Formkdorpers, insbesondere dessen Seitenldngen a
und b bestimmt wird. Das Flachenmal der Grundflache
ergibt sich aus dem Produkt von a*b. In der abgebildeten
Ausfihrungsform ist das Flachenmal der Basisflachen
aller Materialvorspriinge 178 auf Héhe der Grundflache
zur Veranschaulichung deutlich kleiner als 40% gezeigt,
um zu verdeutlichen, dass die Profilelemente insgesamt
insbesondere kleiner als ihre Zwischenrdume sein sol-
len. Die Basisflache eines Materialvorsprungs 178 wird
aus den in Fig. 3 gezeigten Kantenlangen c, d gebildet.
Ein solcher Verbindungsabschnitt 176 kann auch auf der
Aufstandsflache 172, wie aus Fig. 4 jedoch nicht gezeigt
ist, ausgebildet sein. Der Verbindungsabschnitt 176 ist
dazu eingerichtet, den Formbaustein 150 bspw. relativ
zu einer Gebdudewand inihrer Langsrichtung zu fixieren.
In dem in der Fig. 3 gezeigten Aufbau wird damit eine
Fixierung des Festlagerbausteins relativ zur Gebdude-
wand 120, 220 erreicht, namlich in Richtung in die Zei-
chenebene und damit in Langsrichtung der Wand, um
dadurch einer Relativbewegung zwischen den Gebau-
deteilen entgegenzuwirken.

[0068] Wie Fig. 4 weiterhin verdeutlicht wird, weist der
Formbaustein 150 mehrere Isolierkdrperabschnitte 180,
182 auf, welche im Wesentlichen parallel zu und zwi-
schen der Aufstandsflaiche 172 und der Auflageflache
174 verlaufen. Der Formkérper weist in der vorliegenden
Ausfihrungsform eine quaderférmige Formgebung auf.
Die Isolierkdrperabschnitte 180, 182 erstrecken sich von
einer von einer ersten Seitenflache 184 zur gegentber-
liegend angeordneten ersten Seitenflache 184’ bzw. von
einer zweiten Seitenflache 186 zu einer gegeniiberlie-
gend angeordneten zweiten Seitenflache 186’ durch den
Formbaustein 150 hindurch. Bevorzugt verlaufen die Iso-
lierkérperabschnitte 180, 182 im Wesentlichen quer zu-
einander und bilden innerhalb des Formkd&rpers 170 eine
Gitter-oder Kreuzstruktur aus, um insbesondere eine Iso-
lationsmatrix auszubilden. Die in Fig. 4 gezeigten Isolier-
kérperabschnitte weisen einen kreisformigen Quer-
schnitt auf. In einer alternativen Ausfiihrungsform ist der
Querschnitt elliptisch oder zumindest oval.

[0069] Fig. 5zeigt einen als Gleitlagerbaustein ausge-
bildeten Formbaustein 160, der einen Formkorper 170
mit einer Aufstandsflache 172 und einer Auflageflache
174 umfasst. Der Formkérper 170 des als Gleitlagerbau-
stein ausgebildeten Formbausteins 160 weistim Gegen-
satz zum Festlagerbaustein einen Gleitabschnitt 188 auf
der Auflageflache 174 und/oder auf der Aufstandsflache
172 auf. Der Gleitabschnitt 188 ist in der gezeigten Aus-
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fuhrungsform der Fig. 5 eine sehr glatte Oberflache, die
ein Gleiten und damit eine Relativbewegung zwischen
dem Gleitlagerbaustein und der darunter angeordneten
Boden- oder Deckenplatte und der dariiber angeordne-
ten Gebdudewand ermdglicht.

[0070] Auch der als Gleitlagerbaustein ausgebildete
Formbaustein 160 weist eine Vielzahl von Isolierkorper-
abschnitten 180, 182 auf, welche sich von einer Seiten-
flache 184, 184’ zur gegenilberliegend angeordneten
Seitenflache 186, 186’ des Formbausteins 160 hindurch
erstrecken. Insbesondere ist der Gleitabschnitt 188 als
Fihrungsabschnitt ausgebildet, wobei in einer alternati-
ven Ausfiihrungsform der als Gleitlagerbaustein ausge-
bildete Formbaustein 160 ein Profilelement auf der Auf-
lageflache 174 und/oder der Aufstandsflache 172 auf-
weist, das sich in Langsrichtung der durch den Formbau-
stein aufgenommen Gebaudewand erstreckt. Das Profi-
lelement kann beispielsweise ein Schienenkdrper sein.
[0071] Fig. 6 zeigt eine Ausfiihrungsform einer erfin-
dungsgemalien Isolationsmatrix 190, welche aus meh-
reren Isolationskdrperabschnitten 192, 194 ausgebildet
ist. Wie Fig. 6 verdeutlicht, weist die Isolationsmatrix 190
wenigstens vier Isolierkérperabschnitte 192 auf, welche
in einer ersten Richtung parallel zueinander verlaufen,
und mindestens drei Isolierkdrperabschnitte 194, welche
parallel zueinander und vorzugsweise etwa quer zu den
Isolierkérperabschnitten 192 verlaufen. Die Isolierkor-
perabschnitte 192, 194 der Isolationsmatrix weiseninder
gezeigten Ausfihrungsform einen ovalen oder ellipti-
schen Querschnitt auf, was in der Figur 6 aber nur an-
gedeutetist. Die Isolierkdrperabschnitte 192, 194 der Iso-
lationsmatrix verlaufen in einer Ebene. Die in Fig. 6 ge-
zeigte Isolationsmatrix bildet insbesondere in einer Aus-
fuhrungsform eines Verfahrens zum Herstellen eines
Formbausteins 150, 160 zum Anordnen auf einer Boden-
oder Deckenplatte eine Einlage des Herstellungsverfah-
rens, wobei die Isolationsmatrix 190 in zumindest eine
teilweise geschlossene Schalung oder Form eingesetzt
bzw. eingelegt wird und anschlielend die Schalung oder
die Form mit einem den Formkd&rper des Formbausteins
150, 160 ausbildenden Betonwerkstoff befiillt wird. Die
Isolationsmatrix 190 selbst wird in einem separaten Ver-
fahrensschritt zuvor hergestellt oder unabhangig von
dem Verfahren zum Herstellen eines Formbausteins ge-
fertigt und lediglich als fertiges Bauteil bereitgestellt.

Bezugszeichenliste

[0072]

100,200 Gebaudeabschnitt
110 Bodenplatte
120,220 Gebaudewand
130 Deckenplatte
140,240 Anordnung

150, 160 Formbaustein

155 Festlagerbereich
165 Gleitlagerbereich
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1"

SM Schubmittel

170 Formkorper
172,172  Aufstandsflache
174,174  Auflageflache

176 Verbindungsabschnitt
178 Materialvorsprung
180, 182 Isolierkdérperabschnitt
184, 184’  Seitenflache

186, 186’  Seitenflache

188 Gleitabschnitt

190 Isolationsmatrix

192, 194 Isolationskérperabschnitt
Patentanspriiche

1. Anordnung (100, 200) zum Verbinden einer im We-
sentlichen vertikalen Gebaudewand, insbesondere
einer tragenden Wand, mit einer Boden- oder De-
ckenplatte und zur Ausbildung eines Wandan-
schlusssystems, umfassend
mehrere Formbausteine (150, 160) zum Anordnen
zwischen einer Gebaudewand (120, 220) und einer
Boden- oder Deckenplatte (110, 130), zum Tragen
der Gebaudewand (120, 220) auf der Boden- oder
Deckenplatte (110, 130) bzw. zum Tragen der Bo-
den- oder Deckenplatte auf der Gebaudewand, wel-
che dazu eingerichtet sind, vertikale Druckkrafte von
der Gebdudewand zur Boden- oder Deckenplatte zu
Ubertragen,
wobei wenigstens einer der Formbausteine (150,
160) als Festlagerbaustein ausgebildet und dazu
eingerichtetist, in Langsrichtung der Wand wirkende
Schubkréfte aufzunehmen und in die darunter- oder
dariberliegende Boden- oder Deckenplatte zu Gber-
tragen, um die Gebaudewand relativ zur Boden-
oder Deckenplatte zu fixieren, und
wobei wenigstens einer der Formbausteine (150,
160) als Gleitlagerbaustein ausgebildet und dazu
eingerichtet ist, in Langsrichtung der Wand auftre-
tende Bewegungen der Wand relativ zur Boden-
oder Deckenplatte ohne wesentliche Kraftlibertra-
gung in Langsrichtung der Wand zuzulassen.

2. Anordnung nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet, dass die Formbaustei-
ne (150, 160) in einer Reihe angeordnet sind und
diese Reihe in wenigstens einen Festlagerbereich
(155) und wenigstens einen Gleitlagerbereich (165)
unterteilt ist, wobei jeder Festlagerbereich wenigs-
tens einen Festlagerbaustein (150) aufweist und je-
der Gleitlagerbereich wenigstens einen Gleitlager-
baustein (160) aufweist.

3. Anordnung nach Anspruch 1 oder 2,

dadurch gekennzeichnet, dass an wenigstens ei-
nem Ende der Anordnung ein bzw. der Festlagerbe-
reich (155) angeordnet ist und in einem mittleren Be-
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reich ein bzw. der Gleitlagerbereich (165) angeord-
net ist, wobei insbesondere an beiden Enden der
Anordnung jeweils ein Festlagerbereich (155) und
dazwischen ein Gleitlagerbereich (165) angeordnet
ist oder

dass an wenigstens einem Ende der Anordnung ein
bzw. der Gleitlagerbereich (165) angeordnet ist und
in einem mittleren Bereich ein bzw. der Festlager-
bereich (155) angeordnet ist, wobei insbesondere
an beiden Enden der Anordnung jeweils ein Gleitla-
gerbereich (165) und dazwischen ein Festlagerbe-
reich (155) angeordnet ist.

Anordnung nach mindestens einem der Anspriiche
1 bis 3,

dadurch gekennzeichnet, dass die Formbaustei-
ne (150, 160) derart zueinander angeordnet sind,
dass einander benachbarte Formbausteine einan-
der berGhren und/oder die Formbausteine in Langs-
richtung der Wand mit Abstand zueinander angeord-
net sind, wobei vorzugsweise der Abstand zwischen
den Formbausteinen (150, 160) an den Endberei-
chen der Gebdudewand (120, 220) geringer gewahlt
ist, als der Abstand im Bereich des Schubmittelpunk-
tes (SM) der Gebaudewand (120, 220).

Anordnung nach mindestens einem der Anspriiche
1 bis 4,

dadurch gekennzeichnet, dass der Festlagerbau-
stein zumindest an seiner die Gebaudewand tragen-
den Auflageflache (174) einen Verbindungsab-
schnitt (176) aufweist, der dazu eingerichtet ist, die
in Langsrichtung der Wand (120, 220) wirkenden
Schubkrafte aufzunehmen und in die darunter- oder
daruber liegende Boden- oder Deckenplatte (110,
130) zu Ubertragen, und/oder

der Gleitlagerbaustein mindestens an seiner die Ge-
baudewand tragenden Auflageflache (174’) einen
Gleitabschnitt (188), vorzugsweise einen Fiihrungs-
abschnitt, aufweist, wobei der Gleitabschnitt dazu
eingerichtet ist, die auftretenden Bewegungen der
Wand (120, 220) relativ zur Boden- oder Decken-
platte in Langsrichtung der Wand zuzulassen.

Anordnung nach mindestens einem der Anspriiche
1 bis 5,

dadurch gekennzeichnet, dass die Formbaustei-
ne (150, 160) zumindest Uiberwiegend aus Beton-
werkstoff hergestellt sind, vorzugsweise aus ultra-
hochfestem Faserbeton, und/oder dass die Form-
bausteine (150) mit einer Bewehrung durchsetzt
sind.

Formbaustein (150, 160) zum Anordnen zwischen
einer Gebdudewand und einer Boden- oder Decken-
platte, zum Tragen der Gebaudewand auf der Bo-
den- oder Deckenplatte bzw. zum Tragen der De-
ckenplatte auf der Gebaudewand, insbesondere zur
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Verwendung als Formbaustein einer Anordnung
nach einem der vorstehenden Anspriiche, mit
einem Formkdrper (170) aus Betonwerkstoff, wel-
cher eine der Boden- oder Deckenplatte zugewand-
te Aufstandsflache (172, 172’) und eine im Wesent-
lichen parallel dazu verlaufende, der zu tragenden
Wand zugewandte Auflageflache (174, 174’) um-
fasst,

wobei der Formkdérper (170) mehrere Isolierkorper-
abschnitte (180, 182, 192, 194) aufweist, welche im
Wesentlichen parallel zu und zwischen der Auf-
stands- und Auflageflache verlaufen.

Formbaustein nach Anspruch 7,

dadurch gekennzeichnet, dass die Isolierkdrper-
abschnitte (180, 182, 192, 194) sich durch den Form-
kérper (170) von einer Seitenflache (184, 186) bis
zur gegenlberliegend angeordneten Seitenflache
(184’,186’) des Formbausteins hindurch erstrecken.

Formbaustein nach Anspruch 7 oder 8,
dadurch gekennzeichnet, dass der Formkorper
(170)

- erste parallel zueinander verlaufende Seiten-
flachen (184, 184’) und

- vorzugsweise quer zu den ersten Seitenfla-
chen (184, 184’) und parallel zueinander verlau-
fende zweite Seitenflachen (186, 186’) aufweist
und

- n Isolierkérperabschnitte (180, 182, 192, 194)
den Formbaustein etwa quer zu den ersten Sei-
tenflachen (184, 184’) durchdringen und

- m Isolierkérperabschnitte (180, 182, 192, 194)
den Formbaustein etwa quer zu den zweiten
Seitenflachen (186, 186°) durchdringen,

- wobei vorzugsweise n ungleich m ist.

Formbaustein nach mindestens einem der Anspri-
che 10 bis 12,

dadurch gekennzeichnet, dass die Isolierkdrper-
abschnitte (180, 182, 192, 194) im Wesentlichen
quer zueinander verlaufen um zusammen eine Git-
ter- oder Kreuzstruktur auszubilden, um insbeson-
dere eine Isolationsmatrix innerhalb des Formkdr-
pers auszubilden, wobei die Isolierkdrperabschnitte
(180, 182, 192, 194) vorzugsweise eine zylindrische
Form aufweisen, insbesondere mit einem im We-
sentlichen ovalen oder elliptischen Querschnitt, oder
einen sich in Erstreckungsrichtung der Isolierkdrper-
abschnitte verandernden, besonders ovalen oder el-
liptischen Querschnitt aufweisen.

Formbaustein nach mindestens einem der Anspri-
che 7 bis 10,

dadurch gekennzeichnet, dass die Isolierkdrper-
abschnitte (180, 182, 192, 194) so ausgebildet und
zueinander angeordnet sind, dass im Inneren des
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Formkérpers (170) eine mit den Isolierkdrperab-
schnitten (180, 182, 192, 194) gefiillte Stutzstruktur,
insbesondere Gewolbestruktur, aus Betonwerkstoff
ausgebildet ist wobei die Stiutzstruktur vorzugsweise
mehrere Stltzpfeiler aufweist, welche sich im We-
sentlichen quer, insbesondere senkrecht, zur Auf-
stands- oder Auflageflache des Formkdorpers erstre-
cken.

Formbaustein nach mindestens einem der Anspru-
che 10 bis 17,

dadurch gekennzeichnet, dass der Formkorper
(170) auf zumindest seiner Auflageflache (174, 174°)
fur die Gebdudewand ein daran vorstehendes Pro-
filelement als Verbindungsabschnitt (176) mit der
Gebaudewand oder einen Gleitabschnitt (188) fur
die Gebdudewand aufweist, wobeidas Profilelement
insbesondere als Materialvorsprung (178) an we-
nigstens der Auflageflache (174, 174’) am Formkor-
per oder als separates Bauteil ausgebildet ist, wel-
ches mindestens auf der Auflageflache (174, 174°)
angeordnet ist.

Formbaustein nach einem der vorstehenden An-
spriche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Formbaustein als Gleitlagerbaustein ausgebildet ist
und an der Aufstandsflache (172, 172’) und/oder der
Auflageflache (174, 174’) eine Oberflacheneigen-
schaft zum Zulassen einer relativen Bewegung zwi-
schen dem Formbaustein und der Gebaudewand
bzw. der Boden- oder Deckenplatte aufweist,
und/oder

dass der Formbaustein als Festlagerbaustein aus-
gebildet ist und an der Aufstandsflache (172, 172’)
und/oder der Auflageflache (174, 174’) eine Ober-
flacheneigenschaft zum Ubertragen einer Schub-
kraft zwischen dem Formbaustein und der Gebau-
dewand bzw. der Boden- oder Deckenplatte auf-
weist.

Gebaudeabschnitt aufweisend,

- eine Boden- oder Deckenplatte,

- eine im Wesentlichen vertikal auf der Boden-
oder Deckenplatte aufgesetzten Gebdude-
wand, und

- eine zwischen der Boden- oder Deckenplatte
angeordnete Anordnung aus mehreren Form-
bausteinen gemaf einem der Anspriiche 1 bis 6.

Verfahren zum Herstellen eines Gebaudeabschnitts
nach Anspruch 14, umfassend die Schritte:

- Herstellen oder Bereitstellen einer Schalung
zum Giellen einer Boden- oder Deckenplatte;
- Vorbereiten einer Anordnung aus Formbau-
steinen auf der Bewehrungsplatte;

- GielRen der Boden- oder Deckenplatte auf der
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Bewehrungsplatte, wobei die Anordnung aus
mehreren Formbausteinen teilweise eingegos-
sen wird, so dass die mehreren Formbausteine
nach oben aus der gegossenen Boden- oder
Deckenplatte herausragen, und

- Errichten einerim Wesentlichen vertikalen Ge-
baudewand auf der vorbereiteten und teilweise
eingegossenen Anordnung aus Formbaustei-
nen, wobei vorzugsweise als Anordnung aus
Formbausteinen eine entsprechende Anord-
nung geman einem der Anspriiche 1 bis 6 ver-
wendet wird.



EP 3 296 476 A1

130 100

\ o~

1207 N
140
150 /
110 K/A\l 5 e g T
VN
160 \160 160 150
165 155
Fig. 1
200
130
\ SM /
220

240

0 0 0 0 O

o g 06 o o ||,

/ /(1)60 155/‘ 150 \\\160

110 165 165

i

Fig.2

14



EP 3 296 476 A1

110,130

Fig.3

D

l 150
I
174 478 176 180 /

B e

RQOOURA,
SNy

172

b
184’

Fig. 4

15



EP 3 296 476 A1

186' 174 160

184\/’©QO©O

JNTy

172

Fig.5

190

N A

RS

Fig.6

16



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EP 3 296 476 A1

9

Européisches
Patentamt

European
Patent Office

Office européen
des brevets

N

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 16 18 9204

Kategorid Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
X AT 2 799 Ul (KOENIG SIEGFRIED [DE]) 1-8, INV.
26. April 1999 (1999-04-26) 11-15 EO4B1/16
A * Seite 4, Zeile 14 - Seite 5, Zeile 11; (9,10 E04B1/78
Abbildungen 4-5 * E04C1/41
X DE 200 08 570 Ul (SCHOECK BAUTEILE GMBH 9-12 ADD.
[DE]) 27. September 2001 (2001-09-27) E04B1/76
* Seite 2, Zeile 1 - Seite 6, Zeile 6; E04B2/02
Abbildungen 1-3 *
A FR 2 201 377 Al (MARSEILLE TUILERIES [FR])[1-15

26. April 1974 (1974-04-26)
* Seite 1, Zeile 34 - Seite 5, Zeile 25;
Abbildungen 1-5 *

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)

E04B
E04C
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prafer
Den Haag 23. Dezember 2016 Dieterle, Sibille

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet

Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie

A : technologischer Hintergrund

O : nichtschriftliche Offenbarung

P : Zwischenliteratur Dokument

T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument

& : Mitglied der gleichen Patentfamilie, Gibereinstimmendes

17



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EPO FORM P0461

EP 3 296 476 A1

ANHANG ZUM EUBOPI\ISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 16 18 9204

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angefuhrten
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

23-12-2016
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angeflihrtes Patentdokument Verdffentlichung Patentfamilie Verdffentlichung
AT 2799 Ul 26-04-1999 AT 2799 U1 26-04-1999
DE 29515403 Ul 21-12-1995
DE 20008570 ul 27-09-2001 DE 20008570 Ul 27-09-2001
EP 1154086 A2 14-11-2001

Far nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

18



EP 3 296 476 A1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschlie3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gré3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA tibernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

 EP 2405065 B1 [0003]

19



	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht
	Aufgeführte Dokumente

